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Sehr geehrte Frau Prasidentin
Sehr geehrte Damen und Herren

Wir unterbreiten lhnen den Erwerb des Campus-Neubaus der Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW) in Brugg-Windisch zur Beschlussfassung.

Zusammenfassung

Beim Campus-Neubau handelt es sich um ein multifunktionales, nach Minergie-Standard
2009 zertifiziertes Bauprojekt unmittelbar neben dem Bahnhof Brugg auf dem Gemeinde-
bann von Windisch. Rund 80 % der Nutzungen sind der Fachhochschule Nordwestschweiz
(FHNW) zugeordnet (Unterrichts- und Buroraumlichkeiten, Mensa, Bibliothek und technische
Raumlichkeiten), wahrend Wohnungen, Verkauf/Dienstleistungen und der Campussaal die
restlichen 20 % bilden. Die rechtskraftige Baubewilligung liegt seit Ende 2009 vor.

Gemass Beschluss des Grossen Rats vom 3. Juli 2007 wird der Campus-Neubau durch
einen privaten Bauherrn (HRS Real Estate AG, nachfolgend HRS genannt) erstellt und durch
diesen dem Kanton vermietet. Der Kanton wiederum wird die Raumlichkeiten der FHNW un-
tervermieten. Mit der Krise auf den Finanzmarkten haben sich die Bedingungen fiir Projektfi-
nanzierungen verandert. Der HRS ist es weiterhin moglich, eine Mietldsung anzubieten. Die-
ser liegen jedoch im Vergleich zum vom Grossen Rat verabschiedeten Kleinkredit veranderte
Modalitaten zu Grunde, die aus finanzrechtlichen Griinden neu dem Grossen Rat unterbrei-
ten werden missten.

FUr den Regierungsrat stellte der Erwerb der FHNW-R&aumlichkeiten von Beginn weg eine
Méglichkeit dar, weswegen er sich gegenlber der HRS vertraglich ein Kaufsrecht bei Nut-
zungsbeginn gesichert hat. Unter Berlcksichtigung dieser Kaufoption und des Umstands,
dass der Grosse Rat mit Beschluss vom 3. Juli 2007 vom Regierungsrat die Vorlage einer
Kaufbotschaft verlangt hat, sieht der Regierungsrat den Erwerb der Schulflachen vor. Weil im
vorliegenden Fall Kaufen billiger ist als Mieten (jahrlich 2—4 Millionen Franken je nach Zins-
entwicklung), soll auf eine Umsetzung des Mietmodells verzichtet werden. Zusatzlich sieht
der Regierungsrat vor, dass der Baukredit fur die Erstellung der Schulflachen durch den Kan-
ton gewahrt wird, was zu einer einmaligen Einsparung von rund 3,7 Millionen Franken fihrt.

Der im Rahmen eines verbindlichen Kostendachs festgelegte und auf Richtofferten basie-
rende Kaufpreis fur die Schulrdumlichkeiten betragt 185,30 Millionen Franken und soll Gber
die kantonale Finanzierungsgesellschaft Immobilien FHNW finanziert werden. Neben den
eigentlichen Baukosten sind zusatzlich Baukreditzinsen in der Hohe von 3,42 Millionen Fran-
ken sowie Handanderungs- und Notariatskosten (1,16 Millionen Franken) hinzuzufiigen. Der
notwendige Grosskredit betragt somit 189,88 Millionen Franken. Ein Vergleich mit FHNW-
Neubauprojekten in Olten und Basel zeigt, dass der vorliegende Campus-Neubau zu tiefen
Gebaudekosten erstellt wird. Der wichtigste Grund dafir liegt in der intensiven und auf Kos-
tenoptimierung ausgerichteten Uberarbeitung des aus dem Architekturwettbewerb hervorge-
gangenen Siegerprojekts.




Die FHNW leistet fur die Schulraumlichkeiten im Campus-Neubau einen Mietzins nach den
speziellen Regelungen des Staatsvertrags Uber die Fachhochschule Nordwestschweiz. Der
Mietzins betragt 12,23 Millionen Franken.

Der Kaufpreis reduziert sich durch einen in der Hohe noch nicht festgelegten Subventions-
beitrag des Bundes, den der Kanton Aargau in Form einer jahrlichen Mietzinsreduktion der
FHNW weiterzugeben hat. Im Kaufpreis berlcksichtigt ist eine einmalige Abgeltung der

Standortgunst der Gemeinden Brugg und Windisch im Umfang von 2,02 Millionen Franken.

Die Absicht des Regierungsrats, die Hochschulflachen im Campus-Neubau in Brugg-Win-
disch bei Nutzungsbeginn zu erwerben und den Kauf Uber die kantonale Finanzierungsge-
sellschaft Immobilien FHNW abzuwickeln, ist in der Anhérung auf breite Zustimmung gestos-
sen. Einzelne Vorbehalte betreffen die Modalitaten zur Abwicklung Uber die Finanzierungs-
gesellschaft, den Verzicht einer Realisierung in Minergie-P, allféllige Abstriche beim Innen-
ausbau sowie die Flachenkennwerte.
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1. Ausgangslage

Die FHNW vereinigt sechs ehemals kantonal respektiv bikantonal gefiihrte Fachhochschulen
an mehreren Standorten in den Kantonen Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt und Solo-
thurn. Sie fuhrt neun Fachbereiche (beziehungsweise Hochschulen) und bildet gegenwartig
rund 7'400 immatrikulierte Studierende auf Bachelor- und Masterstufe aus. Bereits bei der
Fusion zur FHNW war klar, dass die beabsichtigten betrieblichen Synergien mittel- und lang-
fristig nur erzielt werden kénnen, wenn die Angebote an wenigen, grossen Standorten kon-
zentriert werden. Zu diesem Zweck wurde einerseits das Ausbildungsportfolio konzentriert,
andererseits sind die Infrastrukturen zu optimieren. So fuhrt der Kanton Aargau bis 2013 sei-
ne bisher in Aarau, Baden, Brugg, Windisch und Zofingen verteilten Standorte in einem er-
weiterten Campus in Brugg-Windisch zusammen. Der Staatsvertrag Gber die Errichtung und
Flhrung der Fachhochschule Nordwestschweiz vom 27. Oktober 2004 legt fest, dass Brugg-
Windisch offizieller Sitz der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW), alleiniger vierkanto-
naler Standort der Hochschule fur Technik und der aargauische Standort der Padagogischen
Hochschule und der Hochschule fir Wirtschaft ist.

1.1 Grundlage I: Grossratsbeschluss vom 3. Juli 2007

Der Grosse Rat hat am 3. Juli 2007 die Realisierung des Campus-Neubaus auf dem Markt-
hallenareal in Windisch durch einen privaten Bauherrn (HRS Real Estate AG, nachfolgend
HRS genannt), beschlossen (GRB Nr. 2007-1192). Die HRS erstellt die Raumlichkeiten und
vermietet sie an den Kanton, der sie seinerseits an die FHNW untervermietet. Zu diesem
Zweck hat der Grosse Rat einen Kleinkredit fur einen jahrlich wiederkehrenden Nettoauf-
wand von Fr. 115'000.— genehmigt. Dieser stellt die Differenz dar zwischen dem Mietertrag,
den der Kanton von der FHNW erhéalt und dem Mietaufwand, den der Kanton an die HRS zu
entrichten hat. Der Kleinkredit basiert auf einem variablen Zinssatz und passt sich periodisch
zu je einem Drittel an einen kurzfristigen (6 Monate), mittelfristigen (5 Jahre) und langfristi-
gen Zinssatz (10 Jahre) an.

Bereits wahrend der Kreditberatung am 3. Juli 2007 hiess der Grosse Rat einen Zusatzan-
trag gut, in dem verlangt wird, dass der Regierungsrat dem Grossen Rat rechtzeitig vor Nut-
zungsbeginn eine Botschaft vorzulegen hat, mit der das Parlament Gber das Einlésen der
Kaufoption bei Bauabschluss entscheiden kann. Mit vorliegender Botschaft kommt der Re-
gierungsrat diesem Auftrag nach.

1.2 Grundlage Il: Vereinbarung Kanton — HRS

Die Projektabwicklung und die Berechnung der fir den Kanton Aargau anfallenden Kosten
fur Miete oder Erwerb des Campus-Neubaus werden in einer 2007 zwischen dem Kanton
Aargau und der HRS unterzeichneten Vereinbarung geregelt. Dabei handelt es sich um eine
Investoren-Totalunternehmer-Losung, die einzelne Elemente von Public Private Partnership
beinhaltet. Der Regierungsrat hat sich in dieser Vereinbarung das Recht gesichert, bei Nut-
zungsbeginn sowie nach 5 und 10 Jahren die Fachhochschulflachen im Stockwerkeigentum
zu erwerben.



1.3 Projektentwicklung seit Grossratsbeschluss 2007

Grundlage fur den Beschluss des Grossen Rats vom 3. Juli 2007 bildete eine Machbarkeits-
studie des Bauherrn. Seither sind folgende Meilensteine zu verzeichnen:

Oktober 2007: Abschluss Architekturwettbewerb:

Aus dem zweistufigen, offentlichen Architekturwettbewerb ging das Projekt Salamander der
Architekten Blro B aus Bern hervor. Mit Bauten in Freiburg (Université Pérolles Il) und Bern
(Bildungszentrum Feusi, Bern-Wankdorf) verflgt Biro B im Bereich Hochschulbauten tber

gute Referenzen.

Februar — November 2008: Vom Stadtsaal zum Campussaal:

Nachdem das Stimmvolk der Stadt Brugg am 24. Februar 2008 einen Investitionskredit fur
den Stadtsaal zunachst abgelehnt hatte, erteilte es, zusammen mit dem Souveran der Ge-
meinde Windisch, am 30. November 2008 seine Zustimmung zu einem Projekt mit einer brei-
ter abgestutzten Tragerschaft. Die Planung des Projekts hat sich damit in einem entschei-
denden Teil (UG/EG) um neun Monate verzdgert.

Juni 2008: Integration der Padagogischen Hochschule:

Der Beschluss des Regierungsrats, die Padagogische Hochschule anstatt in den Altbau im
Park Konigsfelden in den Campus-Neubau zu integrieren, hatte eine Projektanderung zur
Folge. Der Nutzungsanteil der FHNW von bisher 60 % erhdhte sich auf tber 80 %, wahrend
sich folglich die privaten Dienstleistungsnutzungen auf einige wenige Flachen im Erdge-
schoss beschranken. Unverandert geblieben ist die Wohnnutzung im gesamten 5. OG.

1.4 Projektstand heute

Das Bauprojekt hat Baureife erlangt und wird nach Vorliegen eines rechtskraftigen Gross-
ratsbeschlusses unmittelbar in die Ausfliihrung Ubergehen. Es befindet sich planerisch und
finanziell auf Kurs:

Rechtskraftige Baubewilligung:

Der Gemeinderat Windisch hat am 30. November 2009 die Baubewilligung erteilt. Mit den
3 Einspracheparteien konnte in Bezug auf die beanstandete Umgebungsgestaltung eine ein-
vernehmliche Lésung erzielt werden.

Kostenvoranschlag innerhalb Kostendach:

Gemass Kostenvoranschlag per 30. Oktober 2009 befindet sich das Projekt im Rahmen des
Kostendachs von 189,88 Millionen Franken. Das Kostendach resultiert aus den Anlagekos-
ten gemass Berechnung Kleinkredit (127 Millionen Franken + 1,16 Millionen Franken Han-
danderungs- und Notariatskosten), der seither aufgelaufenen Teuerung inklusive MwSt-
Erhdhung auf 8 % per 1. Januar 2011 (8,55 Millionen Franken), der Integration der Padago-
gischen Hochschule (48,6 Millionen Franken) und des Kompetenzzentrums fur Energie und
Mobilitat (CCEM) des Paul Scherrer Instituts (4,57 Millionen Franken). Der Kostenvoran-
schlag beruht auf Richtofferten und besitzt dadurch eine vergleichsweise hohe Genauigkeit.
Eine zusatzlich im Auftrag der Immobilien Aargau (IMAG) vorgenommene externe Kosten-
uberprufung hat das Kostendach bestatigt. Gegenstand dieser Prifung waren die Ermittlung



der Gesamtsumme, die Verlasslichkeit der Kostenermittiung und die Zuteilung der Kosten-
elemente auf die einzelnen Nutzungen.

Abgeschlossener Landerwerb:

Der Landerwerb konnte durch die HRS mit Unterstiitzung des Kantons erfolgreich abge-
schlossen werden. Fir das Baufeld sind 7 Grundstucke von Privaten und 4 der 6ffentlichen
Hand erworben sowie 5 Strassen und Platze integriert worden. 10 bestehende Liegenschaf-
ten wurden abgebrochen. Der Landerwerb und die fiir die Bauvorbereitung notwendigen
Werkleitungsumlegungen sind mittels 8 verzinslicher und grundbuchlich gesicherter Darle-
hen aus dem Finanzvermdgen gewahrt worden. Alle Darlehensvertrage im Umfang von
20,5 Millionen Franken (per Unterzeichnung Kaufvertrag im Herbst 2010) sehen vor, dass
die HRS die Darlehen bei Baubeginn riickerstattet.

Archaologische Grabungen:

Die vierjahrigen Ausgrabungen auf dem Baufeld haben viele neue und bedeutende Erkennt-
nisse Uber das zivile Handwerkerviertel im Nordwesten des romischen Legionslagers Vindo-
nissa gebracht. Die Ausgrabungen sind im Herbst 2009 beendet worden.

1.5 Die Bedeutung des Campus fiir die Fachhochschule Nordwestschweiz

Gemass Staatsvertrag und geltendem Leistungsauftrag werden am Standort Brugg-Windisch
die folgenden Hochschulen und Dienste entsprechend ihren Raumbedurfnissen unterge-
bracht:

— Hochschule fir Technik (vierkantonaler Ausbildungsstandort)

— Hochschule fur Wirtschaft (Sekundarstandort)

Padagogische Hochschule (Primarstandort und Sitz der Hochschulleitung)
Direktion und Services der FHNW

Derzeit ist die FHNW im Kanton Aargau in 30 dezentralen Mietobjekten (13 kantonale, 17 bei
Dritten) in Aarau, Brugg (ausserhalb des Campus), Windisch und Zofingen untergebracht.
Bei Fertigstellung des Campus reduziert sich die Anzahl Mietvertrage auf 7.

Hochschule fiir Technik:

Mit dem Bezug der sanierten Hallerbauten im Klosterzelg (Labor, Aula, Mensa) hat die
Hochschule fur Technik als erste der 9 FHNW-Hochschulen ihre ortliche Konzentration er-
folgreich abgeschlossen. Sie bildet an ihrem Sitz in Brugg-Windisch ca. 1'000 Studierende in
Diplomstudiengangen aus und verleiht jahrlich gegen 300 Ingenieurinnen und Ingenieuren
einen berufsbefahigenden Abschluss. Im Rahmen der anwendungsorientierten Forschung
bearbeiten 11 Institute anspruchsvolle Projekte zusammen mit Industriepartnern und weite-
ren Forschungsinstitutionen, beispielsweise dem nahe gelegenen Paul Scherrer Institut in
Villigen. Gegen 200 Personen nehmen jahrlich an Nachdiplomstudien und Kursen teil.



Padagogische Hochschule:

An der Padagogischen Hochschule werden ab 2013 rund 800 Studierende in den Studien-
gangen Vorschule-/Primarstufe und Sekundarstufe | beheimatet sein. Diese Bachelor- und
Masterstudiengange werden durch ein breites Weiterbildungsangebot erganzt, welches im
Jahr 2009 in den vier Tragerkantonen 35'000 Teilnehmende wahrgenommen haben. Neben
der Hochschulleitung wird der Campus zwei Forschungszentren beherbergen: Das internati-
onal renommierte und national fihrende Zentrum Lesen-Medien-Sprache untersucht den
Sprach- und Leseerwerb von Kindern und Jugendlichen und setzt die Forschungen in berufs-
feldrelevante Entwicklungen um (Unterrichtsmaterialien, Leseblcher, e-learning Schreibplatt-
formen etc.). Das Zentrum Bildungsorganisation und Schulqualitat fihrt als Kernauftrag die
externen Schulevaluationen fur die Volksschulen der Kantone Aargau und Solothurn durch.
Weitere Standorte der Padagogischen Hochschule sind Liestal, Basel (beide ab 2016 zu-
sammengefasst in Muttenz) und Solothurn.

Hochschule fiir Wirtschaft:

Mit knapp 800 Bachelor-Studierenden in Betriebstkonomie ist der Standort Brugg-Windisch
fur die Hochschule fir Wirtschaft vor Olten und Basel der grésste Studienstandort. Die Stu-
dierenden erbringen am Standort Brugg-Windisch mit jahrlich 120 durchgefihrten Projekt-
und Diplomarbeiten fir die regionale KMU-Wirtschaft einen volkswirtschaftlichen Nutzen in
der H6he von rund 2,7 Millionen Franken (bewertet mit Fr. 50.—/studentische Arbeitsstunde).

Direktion und Services FHNW:

Bei der Grindung der FHNW sind die zentralen Dienste (Personalwesen, ICT, Kommunikati-
on) vierkantonal in Brugg-Windisch zusammengefasst worden. 2010 sind in der Direktion
19 Personen und in den zentralen Services 73 Personen tatig.

Der Campus-Neubau ist eingebettet in eine langjahrige stadtebauliche Planung (Vision Mit-
te), die in die Realisierung eines neuen, lebendigen, vom Verkehr entlasteten Stadtquartiers
mundet. Zusammen mit den beiden Standortgemeinden Brugg und Windisch hat der Kanton
Aargau zu einem frihen Zeitpunkt die notwendigen Baufelder, Freirdume und Strassen in
einem stadtebaulichen Wettbewerb definiert. Die Nutzungsdichte und die gewtinschte Durch-
mischung im zukunftigen Campusareal sind in einem behdrdenverbindlichen Entwicklungs-
richtplan festgelegt. Studierende und Mitarbeitende der FHNW profitieren von einem hoch-
schulgerecht konzipierten Areal, welches den hohen Anspriichen an Bildung, Erholung und
Begegnung gerecht wird.

Im Campus Brugg-Windisch investieren der Kanton Aargau und die FHNW rund 330 Millio-
nen Franken in Hoch- und Tiefbauprojekte. Zusammen mit den Bauvorhaben der Standort-
gemeinden im Umfang von voraussichtlich 40-50 Millionen Franken und weiteren, in der
Projektdokumentation (S. 6f) nicht aufgefliihrten Projekten — beispielsweise Neubauten der
Brugg Kabel AG — wird im Perimeter des Campus Brugg-Windisch eine Gesamtsumme von
knapp 500 Millionen Franken investiert.



1.6 Umbau des Gebaudes Nord fiir Spezialraumlichkeiten der Padagogischen Hoch-
schule

Im Vergleich zur bisherigen Berichterstattung des Regierungsrats (GRB Nr. 2005-0229 und
GRB Nr. 2007-1192) hat sich eine wesentliche Anderung ergeben. Sie betrifft das Raumpro-
gramm der Padagogischen Hochschule, welches nicht im Altbau im Park Kénigsfelden, son-
dern im Campus integriert wird (siehe Abschnitt 3.3). Dieses Raumprogramm besteht aus
Unterrichts- und Blrordumlichkeiten einerseits, aus Labor- und Atelierraumlichkeiten ande-
rerseits. Letztere erfordern einen aufwendigeren bautechnischen Ausbau und spezielle
Raumausstattungen und beeintrachtigen damit die Nutzungsflexibilitat. Deswegen werden
sie — im Gegensatz zu den Unterrichts- und Buroraumlichkeiten — nicht im Campus-Neubau,
sondern im gegenuberliegenden Gebaude Nord eingerichtet. Dieses ehemalige, nun im Be-
sitz des Kantons stehende Industriebauwerk an der Steinackerstrasse 5 (ehemals Schaller-
Frewi-Liegenschaft) ist pradestiniert fir die Aufnahme von Funktionsrdumen, die nicht den
Standardnutzungen Unterricht und Buro entsprechen. Der Regierungsrat wird dem Grossen
Rat 2012 eine gesonderte Vorlage fir diesen Umbau unterbreiten.

2. Handlungsbedarf und Vorgehen

Der vom Grossen Rat am 3. Juli 2007 beschlossene Kleinkredit (GRB Nr. 2007-1192) bildet
die Grundlage fur die Planung und Realisierung des Campus-Neubaus auf dem Markthallen-
areal. Die Berechnung der Miete fur die FHNW-Raumlichkeiten, welche ihrerseits einen Be-
standteil des Kleinkredits bildet, beruht auf einem variablen Zinssatz. Die Krise auf dem Ka-
pitalmarkt hat nun aber zu veranderten Finanzierungsbedingungen gefihrt. Bei der Finanzie-
rung von Infrastrukturprojekten wollen die Banken heute langfristig kalkulierbare Risiken ein-
gehen, weswegen das damalige Modell mit einem variablen Zinssatz in dieser Form von den
Banken nicht mehr angeboten wird. Stattdessen sieht das neue Finanzierungsmodell der
Miete einen fixen Zinssatz vor. Die damals vorgesehene Finanzierung mit einer Bank in
Deutschland konnte infolge Auflagen des Staats bei der Gewahrung von Staatshilfen nicht
mehr gewahrt werden. Die Bank musste ihr Geschaftsvolumen massiv reduzieren und es
fehlte ihr an den notwendigen liquiden Mitteln. Das neue Modell mit dem fixen Zinssatz ent-
spricht damit nicht mehr dem 2007 vom Grossen Rat gefallten Finanzierungsbeschluss. Es
musste deshalb vor Baubeginn aus finanzrechtlichen Griinden dem Grossen Rat zur erneu-
ten Beschlussfassung unterbreitet werden.

Fir den Regierungsrat stellte der Erwerb des Stockwerkeigentums von Beginn weg eine
Méglichkeit dar, weswegen er sich gegenlber der HRS vertraglich ein Kaufsrecht bei Nut-
zungsbeginn (sowie nach 5 und 10 Jahren) gesichert hat. Unter Berlcksichtigung dieser
Kaufoption und des Umstands, dass der Grosse Rat mit Beschluss vom 3. Juli 2007 vom
Regierungsrat die Vorlage einer Kaufbotschaft verlangt hat, beantragt der Regierungsrat den
Erwerb des Stockwerkeigentums. Weil im vorliegenden Fall Kaufen billiger ist als Mieten, soll
auf eine Umsetzung des Mietmodells verzichtet werden, weswegen der Regierungsrat das
neue Finanzierungsmodell fiir die Mietlésung dem Grossen Rat nur fir den Fall unterbreitet,
dass eine solche anstatt eines Kaufs bevorzugt wird. Der Regierungsrat beantragt, dass die
Eigentumstbertragung per Nutzungsbeginn, also erst nach Bauabschluss erfolgt. Bei Erwerb
und Eigentumsuibertragung bei Baubeginn wirde der Kanton Aargau die Rolle des Bauherrn
Uubernehmen und zusammen mit der HRS eine Bauherrengemeinschaft bilden, im Rahmen



derer der Kanton Aargau eine solidarische Haftung ibernehmen musste. Diese Risikolber-
nahme von Privaten ist fir den Kanton nachteilig und wird deshalb vom Regierungsrat abge-
lehnt. Der Kaufvertrag wird nach Vorliegen des rechtskraftigen Grossratsbeschlusses unter-
zeichnet. Dieses Vorgehen entspricht der bisherigen Beschlussfassung des Grossen Rats,
wonach dem Grossen Rat vor Nutzungsbeginn eine Vorlage zur Eigentumsubertragung un-
terbreitet werden soll.

3. Projektbeschrieb des Campus-Neubaus

Der Campus-Neubau auf dem Markthallenareal steht im Zentrum von Brugg-Windisch, wes-
wegen zur Belebung des Campus auch zu Randzeiten und wahrend der unterrichtsfreien
Zeit der Neubau bewusst mit zusatzlichen Funktionen wie dem Campussaal, Laden- und
Restaurationsflachen sowie 48 Wohnungen erganzt wird.

Die polygonale Form des Neubaus respektiert einerseits die stadtebaulichen Vorgaben des
Entwicklungsrichtplans und definiert andererseits spannungsvolle und massstabliche Aus-
senraume. Im Inneren prasentiert sich die Konzeption als klar gegliederte und auf einem or-
thogonalen Raster aufgebaute Struktur. Auf den vier Obergeschossen sind jeweils um zwei
Innenhdéfe die Normklassenzimmer angeordnet. In die trapezférmigen Randbereiche kom-
men weitere spezielle Unterrichtsraume, die Blroarbeitsplatze der Dozierenden und Mitar-
beitenden sowie auf drei Geschossen die Bibliothek zu liegen. Entlang der Korridore (mit
Blick in die Innenhdéfe) und auf der Passerelle sind die Studierendenarbeitsplatze angeord-
net. Zusatzliche kleinere Lichthéfe bringen Tageslicht in die tiefen Raumzonen und helfen bei
der Orientierung im Gebaude. Im Erdgeschoss befinden sich in Kombination mit dem Cam-
pussaal die Hauptzugange, die grosseren Unterrichtsraume und die Mensa. Insgesamt ent-
steht mit der projektierten Grundstruktur sowohl ein flexibel nutzbares und einfach umbauba-
res Gebaude als auch ein spannungsvolles Raumgeflige mit vielfaltigen Aufenthalts- und
Begegnungszonen.

Der Campussaal ist als zentrales Element im Erdgeschoss und im Untergeschoss des west-
lichen Baukorpers angeordnet. Seine Auspragung als neutraler und vielfaltig bespielbarer
Mehrzwecksaal garantiert eine breite Nutzung sowohl im Tagungs- und Konferenzbetrieb als
auch fur Theater- und Musikdarbietungen. Durch die Kombination mit den Raumen der
Fachhochschule ergeben sich dabei optimale Synergien.

Drei ungewohnlich gut erhaltene rémische Toépferéfen werden am Fundort konserviert und
kénnen der Offentlichkeit zuganglich gemacht werden. Auf halbem Weg zwischen dem
Bahnhof Brugg und dem Legionslager stimmen sie das Publikum auf den Legionarspfad ein
und stellen eine thematische Verbindung zur Ausbildungsstatte der Gegenwart her.



Das unter der Bauherrschaft der HRS stehende Bauprojekt enthalt folgende Nutzungen:

Nutzung Eigentiimer _bei Anteil in Wertq_uote

Nutzungsbeginn (in %)
FHNW Kanton Aargau 80,4 %
Wohnungen HRS Real Estate AG 8,8 %
Verkauf/Dienstleistungen HRS Real Estate AG 4,9 %
Campussacl (St Brugg und Gemeinde Windisch 59 %
Total 100,0 %

Tabelle 1: Nutzungen und Anteile in Wertquoten

Zusatzlich werden fur alle Nutzer im 1. und 2. Untergeschoss 295 Parkplatze (wovon eines
durch lokale Investoren) erstellt.

3.1 Energetische Massnahmen

Der Campus-Neubau wird im Minergie Standard 2009 erstellt und entspricht damit den Vor-
gaben der Verordnung zu den Energiesparvorschriften des Energiegesetzes (Energiespar-
verordnung, ESpaV) vom 5. November 2008. Die Gebaude weisen damit eine sehr gut ge-
dammte und dichte Hiille auf, welche 10 % unter dem massgebenden Grenzwert der aktuell
gultigen Norm (SIA 380/1, Ausgabe 2009) liegt. Samtliche Nutzraume verfligen Gber eine
Komfortliftung, die eine systematische Lufterneuerung sicherstellt. Die Gebaude verfiigen
Uber eine effiziente Warme- und Kalteerzeugung. Die Warmepumpen, die Kaltemaschinen
und das Ruckkuhlwerk weisen einen hohen Wirkungsgrad auf. Der Anteil an erneuerbarer
Energie wird mittels Grundwasserkihlung gewahrleistet und betragt im Regelbetrieb 27 %.

3.2 Erschliessung und Umgebung

Die Campus-Neubauten sind direkt an das Ubergeordnete Kantonsstrassennetz tiber den
Kreisel Bachthalen erschlossen. Dieser wurde als Vorleistung durch den Kanton (Departe-
ment BVU), die Gemeinde Windisch und Dritte bereits erstellt. Die K 117 Zurcherstrasse,
welche 6stlich an das Campus-Areal angrenzt, wird zurzeit saniert und umgestaltet. Umge-
bung, Erschliessung und Strassenraumgestaltung der K 117 sind umfassend koordiniert und
abgestimmt. Bis zur Realisierung der Nordumfahrung Windisch fihrt die Erschliessung des
Busterminals Sud und des Areals der Brugg Kabel AG an der Industriestrasse Uiber den
nordlichen Teil des Campus Forum.

Die zukunftige Umgebung der Fachhochschule ist zugleich Aufenthaltsort, Begegnungsstatte
und Verkehrsachse fir Fussganger und Velofahrer und hat deshalb beztiglich der Aussen-
raumgestaltung eine ganz besondere Bedeutung. Der neue, grossflachige Platz zwischen
Bahnhof und Hallerbauten, Campus Forum genannt, wird mit einem regelmassig angeordne-
ten Bodenfries und einer durchgehenden Baumreihe entlang der Steinackerstrasse erlebbar
gemacht, wahrend mit den Campus Treppen und der Fussgangerverbindung in den Park
Kdnigsfelden und weiter in Richtung Sportausbildungszentrum Mulimatt die funktionelle und
gestalterische Anbindung an die benachbarten Bereiche erfolgt.



Das Campus Forum wird durch die HRS erstellt und nach Fertigstellung der Gemeinde Win-
disch als Eigentum Ubergegeben (als Kompensation fiir die kostenlos eingebrachten kom-
munalen Strassen und Platze). Fur die sich auf Staatsparzellen befindlichen (und damit unter
der Bauherrschaft des Kantons stehenden) Erschliessungsprojekte Campus Treppen und
Fussgangerverbindung in den Park Konigsfelden wird der Regierungsrat in separaten Bot-
schaften Kleinkredite beantragen.

3.3 Raumprogramm der FHNW

Das im baureifen Projekt gemass Bestellung der FHWN vorliegende Raumprogramm kann
der nachstehenden Tabelle entnommen werden. Die Angaben beziehen sich auf die Haupt-
nutzflache (HNF), welche alle Flachen umfasst, die der Funktionalitat der Fachhochschule
dienen (unter Ausschluss der Verkehrsflachen, der Nebennutzflachen, der technischen Fla-
chen und der Bauflachen). Gemass Staatsvertrag vermietet der Kanton Aargau die Raum-
lichkeiten zu marktgerechten Mietzinsen an die FHNW (siehe Abschnitt 10.1).

Raumprogramm Fliche m* HNF in %
Unterrichtsraume, Horsale und Gruppenraume 7'020 28
Vortragssaal (2 Unterrichtsraume im EG mit Schiebewand) 513
Bibliothek 2'080
Verpflegung 1'513
Dozentenarbeitsplatze, Blros 7'419 30
Studierendenarbeitsplatze 2'775 11
Hochschulleitung FHNW, Administration, Leitung Sitz Brugg- 2085 8
Windisch

Material, Kopieren, ICT etc. 934 4
Raumlichkeiten des CCEM (Paul Scherrer Institut) 773 3
Total 25112 100

Tabelle 2: Raumprogramm der FHNW

Zusatzlich zu den Hauptnutzflachen werden fiir die FHNW 1'794 m? Nebenflachen (Lager,
Haustechnik, WC, Reinigung), 140 grosstenteils unterirdische Veloabstellplatze und

93 Parkplatze realisiert. Letztere erganzen die vorhandenen 150 Parkplatze im Areal der
Hallerbauten (Klosterzelg).

4, Investitionskosten
4.1 Kaufpreis

Der Kaufpreis flir den Campus-Neubau basiert auf dem Bauprojekt, Stand 30. Oktober 2009,
und betragt 185,30 Millionen Franken. Es handelt sich dabei um ein indexiertes Kostendach
mit offener Abrechnung (Schweizerischer Baupreisindex, Teilindex Hochbau Schweiz vom

1. Oktober 2009, inklusive MWSt. 7,6 %, 123,0 Punkte). Eine allfallige Kostenlberschreitung
geht vollumfanglich zulasten der HRS. An allfalligen Minderkosten partizipieren sowohl die
Verkauferin als auch der Kaufer. Der Grosskredit enthalt auch die aus der Erhéhung des



Mehrwertsteuersatzes per 1. Januar 2011 resultierenden Mehrkosten und passt sich um die
teuerungsbedingten Mehr- oder Minderkosten an.

Kaufpreis HRS 185,30 Mio. Fr.
— inklusive Erhdhung MwSt. um 0,4 % auf Leistungen

nach 1. Januar 2011
— inklusive Standortbeitrage Gemeinden Brugg und Windisch

von 2,02 Millionen Franken

Handéanderungs- und Notariatskosten 1,16 Mio. Fr.
/. Bundesbeitrage noch offen
Bauaufwand Netto 186,46 Mio. Fr.
Zinsaufwand fir Baukredite 3,42 Mio. Fr.
Grosskredit 189,88 Mio. Fr.
— davon Raumlichkeiten CCEM 4,60 Mio. Fr.
— davon Raumlichkeiten FHNW 185,28 Mio. Fr.

Tabelle 3: Kaufpreis und Grosskredit

Die gemeinsamen Kosten, die sich nicht einer spezifischen Nutzung zuordnen lassen
(Grundstuck, Anschlussgeblhren, Fassade, Lichthéfe, Aussenanlagen etc.), werden unter
den Nutzern gemass einem zwischen dem Kanton und der HRS 2007 vereinbarten Wertquo-
tenmodell aufgeteilt (siehe Tabelle 1).

4.2 Ablosung des Baukredits und Auflésung der Darlehen

Der Regierungsrat sieht vor, dass der Baukredit fur die Erstellung der Schulraumlichkeiten
durch den Kanton gewahrt wird. Er kann dies zu vorteilhafteren Konditionen vornehmen als
dies durch Dritte der Fall ist. Der Zinssatz durfte je nach Zinsentwicklung rund 1,5 % betra-
gen, womit sich fir die Bauzinsen ein geschatzter Aufwand von 3,42 Millionen Franken er-
gibt. Dies stellt eine Reduktion gegenuber dem bis anhin vorgesehenen Baukredit von rund
3,7 Millionen Franken dar. Diese Reduktion wirkt sich in vollem Umfang auf den Grosskredit
aus, der um diesen Betrag reduziert werden konnte.

Die heute bestehenden 8 Darlehensvertrage mit einem Gesamtvolumen von 20,5 Millionen
Franken werden bei Baubeginn aufgelést und dem Baukredit angerechnet. Dementspre-
chend fallt dieser um 20,5 Millionen Franken héher aus.

4.3 Kompetenzzentrum fir Energie und Mobilitat (CCEM)

Der Grosse Rat hat 2005 beschlossen, dem Paul Scherrer Institut ab Bezug des Campus
maximal 800 m? Raumlichkeiten fiir das Kompetenzzentrum fiir Energie und Mobilitat
(CCEM) unentgeltlich zur Verfugung zu stellen (GRB Nr. 2005-0297). Zu diesem Zweck steht
ein jahrlicher wiederkehrender Kleinkredit von Fr. 250'000.— zur Verfigung. Damit konnte der
Kanton Aargau sicherstellen, dass der Aufbau des CCEM mit Schwerpunkt im Kanton Aar-
gau erfolgt und dass dartber hinaus der Fachhochschulcampus Brugg-Windisch als Gberre-
gional bedeutendes Zentrum flr Lehre, Forschung und Technologietransfer weiter gestarkt
wird. Im Bauprojekt sind 773 m? Hauptnutzfliche (990 m? Geschossflache) fiir die Raumlich-
keiten des CCEM vorgesehen.



Der vom Grossen Rat beschlossene jahrliche Nettoaufwand bezieht sich auf das Mietmodell,
in welchem der Kanton Aargau dem CCEM Raumlichkeiten im Umfang eines jahrlichen
Mietaufwands von Fr. 250'000.— zur Verfligung stellt. Umgerechnet auf den kauflichen Er-
werb der CCEM-Raumlichkeiten ist dieser Mietaufwand einem einmaligen Investitionskredit
von 4,6 Millionen Franken gleichzusetzen (990 m? Geschossflache x Fr. 4'620.—./m? Edel-
rohbau). Der Regierungsrat beantragt, dass der Beschluss des Grossen Rats vom 25. Okto-
ber 2005, welcher sich auf ein Mietmodell bezogen hat, zugunsten der nun vorliegenden Be-
schlussfassung aufgehoben wird.

4.4 Projektokonomie

Das aus dem Architekturwettbewerb als Sieger hervorgegangene Projekt Salamander wurde
in der Projektierungsphase intensiv weiterbearbeitet und hinsichtlich Nutzung, Nachhaltigkeit
und Qualitat optimiert:

— Die Einstellhalle wurde in ihrer Geometrie vereinfacht und als zweigeschossige Anlage
unter dem sudostlichen Gebaudeteil konzentriert. Dies bringt Vereinfachungen bei der
Rampenanlage, vermeidet aufwandige Umlegungen bei den Werkleitungen und erhéht
insgesamt die Effizienz von Konstruktion und Haustechnik.

— Mit dem Umbau der bestehenden Swisscomzentrale als Velokeller fur die Fachhochschu-
le und dem Zusammenlegen des Aussenzugangs der Einstellhalle und dem 6ffentlichen
Zugang zu den historischen Tépferdfen konnten diese Bauten ideal ins Projekt integriert
werden.

— Mit dem Entscheid, im Neubau auf eine grossflachige Verkaufsnutzung zu verzichten,
konnte das Erdgeschoss optimaler fur die Bedurfnisse der Fachhochschule ausgerichtet
werden. Im sudwestlichen Gebaudeteil bilden die Mensa und die beiden Horséale eine
sehr gut nutzbare und raumlich attraktive Einheit. Im nordwestlichen Gebaudeteil ver-
spricht die Kombination von Campussaal und 4 Horsalen grosse Synergien im Betrieb.

— Mit einer Vielzahl von kleinen Optimierungen in der Raumaufteilung der Obergeschosse
konnte das Verhaltnis von Hauptnutzflache zur Geschossflache stark verbessert werden.
Damit weist das Projekt im Quervergleich mit Gebduden ahnlicher Nutzung sehr gute
Kennwerte auf (siehe nachfolgender Abschnitt 6.5). All diese Optimierungen erfolgten in
enger Zusammenarbeit mit den Nutzern und sind breit abgestutzt.

— In enger Zusammenarbeit mit der Aargauischen Gebaudeversicherung wurden die Anfor-
derungen an den baulichen Brandschutz optimiert und mit dem Weglassen von zusatzli-
chen Nottreppenhausern und Brandschutztoren massive Einsparungen bei der Erstellung
und fir den Betrieb realisiert.

— Die konsequente Trennung von Primar- und Sekundarstruktur, die Verwendung von
punktgestutzten Flachdecken und aussteifenden Treppenkernen, der Einsatz von nicht-
tragenden Raumabschlissen sowie die gute Zuganglichkeit aller Haustechnikanlagen
gewabhrleisten langfristig eine hohe Nutzungsflexibilitat und helfen damit, Unterhalts- und
Betriebskosten zu reduzieren.

— Die Grosse und die Anordnung der Technikzentralen und der Steigzonen wurden bezlg-
lich den Anforderungen aus der Nutzung und der Gebaudestruktur angepasst und we-
sentlich verkleinert. Die Geometrie der Zuluftfassung des sudostlichen Gebaudes wurde
so angepasst, dass die archaologische Grabungsflache wesentlich verkleinert und damit
die Kosten reduziert werden konnten.
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— Eine der Nutzung entsprechende, zweckmassige innere Materialisierung weist die not-
wendige Robustheit auf und ist sowohl in der Erstellung als auch im Betrieb kostenglins-
tig.

— Das kompakte Gebaudevolumen bietet gute Voraussetzungen fir eine guinstige Erstel-
lung. Durch den grossen Wiederholungsfaktor bei der Fassade, dem Einsatz von gross-
formatigen Elementen und einer, bezlglich des Bauablaufs konsequent optimierten De-
taillierung, konnten die Erstellungskosten noch weiter verringert werden.

4.5 Referenzobjekte und Flachenkennwerte

Neben dem Campus-Neubau in Brugg-Windisch werden auf der Grundlage des Staatsver-
trages folgende Neubauprojekte fur die FHNW realisiert:

— Olten: Neubau beim Bahnhof (86,7 Millionen Franken gemass Beschluss Baukredit)

— Basel: Neubau (TP1) und Umbau Freilager (TP2) im Dreispitz (121,6 Millionen Franken
gemass Beschluss Baukredit)

— Muttenz: Campus Muttenz (370,0 Millionen Franken gemass Botschaft Projektierungskre-
dit)

Zum Vergleich sind die Neubauprojekte in Olten und Basel herangezogen worden, da sie
einen ahnlichen Projektierungsstand wie dasjenige in Brugg-Windisch aufweisen. Fir das
Projekt in Muttenz liegen erst Kennwerte einer Machbarkeitsstudie vor, die sich aufgrund des
unterschiedlichen Projektstands nicht fir einen Vergleich mit den drei anderen auszufiihren-
den Projekten eignet.

FHNW FHNW
Campus Brugg- Fg:::x TP 1 Neubau
Windisch Dreispitz (BS)
Baustandard Minergie 2009 Minergie-P Minergie-P
Kostendach mit
Kostengenauigkeit +- % offener +/-10% +/-15%
Abrechnung
Projektstand Bauprojekt Bauprojekt Vorprojekt
Geschossflachen GF m? 44'760 22'715 12'600
Hauptnutzflachen HNF m? 25'112 10'400 6'840
Faktor GF/HNF 1,78 2,18 1,84
Gebaudevolumen ca. m® 195'232 105'805 54'958
Anlagekosten BKP 0-6 Fr. Mio. 190,0 90,4 59,8
Gebaudekosten BKP 2 Fr. Mio. 134,7 67,4 53,3
Gebaudekosten BKP 2 GF Fr./m? 3'009 2'967 4'230
Gebaudekosten BKP 2 m3 Fr./m?® 690 637 970
Anlagekosten BKP 0-6 GF Fr./m? 4'245 3'980 4'746
Bemerkungen: Ohne Berticksichtigung von kommunalen Standortbeitragen. Alle Kosten indexiert auf 1. Oktober 2009.
Anlagekosten Campus Brugg-Windisch: Kaufpreis HRS zuzuglich Zinsaufwand Kanton, abziiglich Erhéhung MwSt (0,4 %).
Standortbeitrage Brugg und Windisch nicht bericksichtigt.

Tabelle 4: Vergleich Referenzobjekte/Flachenkennwerte



Der Vergleich mit den beiden Neubauprojekten in Olten und Basel zeigt, dass der Campus-
Neubau in Brugg-Windisch zu tiefen Gebaudekosten (BKP 2, ohne Grundstiick, Umgebung
und Ausstattung) erstellt wird. Die Kubaturwerte liegen in vergleichbarer Hohe mit Olten und
tiefer als Basel. Der Vergleich der Anlagekosten zeigt aber auch, dass das Projekt in Brugg-
Windisch mit Gberdurchschnittlich hohen Baunebenkosten konfrontiert ist. So sind die Bau-
herren im Perimeter der Campus-Planung verpflichtet, eine Beteiligung an den Kosten fiir die
Erstellung der Infrastrukturanlagen zu leisten. Fir den gesamten Neubau auf dem Markthal-
lenareal sind dies 5,4 Millionen Franken, die im Umfang von 4,3 Millionen Franken (80,4 %)
in den Kaufpreis der FHNW-Raumlichkeiten eingeflossen sind. Zudem haben die HRS und
der Kanton Aargau zugunsten der Realisierung des Campussaals auf eine ihnen zustehende
Reduktion der kommunalen Anschlussgebuhren im Umfang von 4 Millionen Franken (3,2 Mil-
lionen Franken Anteil Kanton Aargau) verzichtet.

4.6 Mieterausbau und Ersteinrichtung FHNW

Gemass den geltenden Bestimmungen (Schnittstellenregelung zwischen den Kantonen und
der FHNW) sind die Betriebs- und Ausstattungskosten aus Mitteln des Globalbudgets durch
die FHNW zu finanzieren. Sie geht von Kosten von rund 32 Millionen Franken aus, an wel-
che der Bund einen Subventionsbeitrag in noch nicht bestimmter Hohe entrichten wird.

4.7 Projektierungskredit fir den Aufwand des Kantons

Im vom Grossen Rat bewilligten Kleinkredit vom 3. Juli 2007 (GRB Nr. 2007-1192) sind
Eigenleistungen des Kantons im Umfang von 3,2 Millionen Franken ausgewiesen worden
(Sachaufwand Planung 1,7 Millionen Franken und interner Personalaufwand 1,5 Millionen
Franken). Laut der vom Grossen Rat im Zuge mehrerer Vorhaben beschlossenen Regel sind
fur Projektstellen und verwaltungsinterne ordentliche Stellen, die zu mehr als 50 % dem Vor-
haben zugeordnet sind, der Personalaufwand inklusive Arbeitgeberbeitrage auszuweisen.
Diese Eigenleistungen wurden 2007 fiir die Berechnung des jahrlich wiederkehrenden Glo-
balkredits mit dem Faktor 10 dividiert und mit Fr. 320'000.— bertcksichtigt. Im Rahmen der
vorliegenden Kaufbotschaft werden diese ausgewiesenen Kosten fiir die Eigenleistungen
des Kantons Gibernommen. In den Sachaufwand Planung fallen Expertisen, Mandat an den
Treuhander im Auftrag des Kantons, Planungsaufwand fiir die Einsetzung eines technischen
Gebaude-Managements, externe Kostenplaner, Notariatskosten etc.. Bis Ende 2009 ist die
IMAG Verpflichtungen im Umfang von rund Fr. 500'000.— eingegangen. Fur das Ende der
Planungsphase im Jahr 2010 und die Bauphase 2011-2013 wird mit einem Aufwand in der
Hohe von 1,2 Millionen Franken gerechnet.

Sachaufwand Planung Fr. 1'700'000
Personalaufwand fiir 1,5 interne Stellen 2007-2013 Fr. 1'500'000
Total Fr. 3'200'000

Tabelle 5: Eigenleistungen des Kantons



Dieser Kleinkredit wird dem Grossen Rat zusatzlich zum Grosskredit fur den Kauf der
FHNW-Raumlichkeiten Rat beantragt. Der Aufwand des Kleinkredits wird zulasten der or-
dentlichen Rechnung im Aufgabenbereich 430 Immobilien im Departement Finanzen und
Ressourcen verbucht. Der Kauf der FHNW-Raumlichkeiten hingegen wird vollstandig tber
die Finanzierungsgesellschaft abgewickelt.

4.8 Entwicklung des Baukredits

In der Dokumentation Bauprojekt (S. 16) ist die Entwicklung des vom Kanton an die HRS
gewahrten Baukredits wahrend der Bauphase dargestellt. Die Entwicklung der Hohe des
Baukredits ergibt sich anhand der heute bekannten Planung der Bauarbeiten und des daraus
abgeleiteten Zahlungsplans. Der Zinsaufwand wird aufgrund der vom Kanton nicht beein-
flussbaren effektiven Zinsenwicklung und der Veranderung des Zahlungsplans noch Ande-
rungen erfahren. In der Beilage ist die Berechnung der Bauzinsen ausgewiesen. Es wird von
einem Zinssatz von 1,5 % flr die Bauphase in den Jahren 2010-2013 ausgegangen. Je nach
Entwicklung der Kapitalmarkte konnen die effektiven Bauzinsen hdher oder tiefer ausfallen.

Um diesen Effekt beim Grosskredit zu neutralisieren, ist im Antrag eine entsprechende Zins-
anpassungsklausel eingefigt.

5. Auswirkungen der Projektverzogerung auf Termine und Kosten

Auswirkungen auf Termine:

Unter der Voraussetzung, dass der Baubeginn nach Ablauf der Referendumsfrist im Herbst
2010 stattfindet, wird der Betrieb des Campus-Neubaus neu im Sommer 2013 anstatt wie bis
anhin vorgesehen im Sommer 2012 aufgenommen. Die FHNW konnte die Mietvertrage bei
samtlichen Liegenschaften, die bei Bezug des Campus-Neubaus zurlickgegeben werden,
um ein Jahr verlangern. Die in der Abnahmegarantie des Staatsvertrages vorgesehene Zeit-
frist (Neuvermietung bis spatestens Ende 2015) wird dadurch weiterhin eingehalten.

Auswirkungen auf Kosten:

Die Risikolibernahme des Kantons fur die bisher aufgelaufenen Kosten im Fall eines Pro-
jektabbruchs (weder Kauf noch Miete) verlangert sich bis zum Baubeginn. Bei diesen Kosten
handelt es sich um Zinse auf geleistete Zahlungen fir Planung, Werkleitungen und Grund-
stlicke. Bedingt durch die Projektverzdégerung erhéht sich der Zinsaufwand einmalig um

Fr. 390'000.—, die im Kostendach enthalten sind (siehe Abschnitt 6.1). Beim Planungsauf-
wand sind keine Mehrkosten aufgetreten, da sich der Umfang der Planung nicht verandert
hat.

Durch den spateren Bezug fallen fur die FHNW die Mietkosten des Campus-Neubaus im
Umfang von 12,23 Millionen Franken ein Jahr spater an. Hingegen kann die Hochschule die
angestrebte Konzentration und die mit einem Synergiegewinn einhergehende Aufgabe von
dezentralen (Kleinst-)Standorten auch erst 2013 vollziehen.



6. Abwicklung der Finanzierung tiber die Finanzierungsgesellschaft Inmobilien
Fachhochschule Nordwestschweiz (FGI FHNW AG)

Der Grosse Rat hat am 3. Juli 2007 die Grindung einer kantonalen Finanzierungsgesell-
schaft beschlossen, Uber welche die Bauvorhaben der FHNW abgewickelt werden (GRB

Nr. 2007-1195). Die Immobilien von bestehenden Miet- und Investorenlésungen der FHNW
werden vom Kanton Aargau gekauft und Gber die Finanzierungsgesellschaft abgewickelt,
wenn damit eine Kostenoptimierung erreicht wird. Bei den einzelnen Vorhaben beschliesst
der Grosse Rat die Abwicklung Uber die Finanzierungsgesellschaft mit den Beschlissen zum
Globalkredit und zur Aufnahme von fremden Geldern. In diesem Sinn hat der Grosse Rat
beim Sanierungskredit fur Labor/Aula/Mensa im Klosterzelg (GRB Nr. 2007-1195) und beim
Baukredit fir das Sportausbildungszentrum Mulimatt (GRB Nr. 2007-1442) entschieden, die
Finanzierung nicht Gber den Nettoaufwand Hochbau, sondern Uber die Finanzierungsgesell-
schaft vorzunehmen.

Der Regierungsrat beantragt daher, dass auch der Erwerb des Stockwerkeigentums FHNW
im Campus-Neubau Uber die Finanzierungsgesellschaft getatigt wird. Dazu hat er intensive
Abklarungen der Vor- und Nachteile eines Eigentumserwerbs vorgenommen. Aufgrund der
aktuellen Verhaltnisse auf den Kapitalmarkten kann der Kanton dank seines hervorragenden
Schuldnerstatus mit einem Rating von AAA durch Standard & Poor's die Finanzierung zu gut
einem Prozentpunkt tiefer aufnehmen als die HRS bei einer privaten Bank. Bei einer privaten
Finanzierung musste der Kanton zusatzliche Sicherheiten leisten oder selber Eigenkapital
einbringen. Andernfalls wirde sich der Zinsaufschlag noch weiter erhéhen.

Selbstverstandlich tragt der Kanton mit dem Erwerb samtliche Risiken, die das Eigentum von
Immobilien mit sich bringt. Dazu gehdren die laufenden Risiken aus dem Unterhalt, die Ver-
mietung der Raumlichkeiten nach Ablauf des Vertragsverhaltnisses mit der FHNW bis hin zu
ausserordentlichen Risiken wie Erdbeben oder Uberschwemmungen. Aber auch unter Be-
rucksichtigung der héheren Risiken beim Eigentum Uberwiegen die Vorteile deutlich. Dabei
geht der Regierungsrat davon aus, dass die neuen Immobilien Gber die ganze Nutzungsdau-
er der Fachhochschule zu kostendeckenden Mietzinsen vermietet werden konnen.

7. Folgekosten
7.1 Stockwerkeigentum

Es ist mit jahrlichen Bewirtschaftungskosten in der Héhe von Fr. 700'000.— zu rechnen:

— Verwaltungskosten: Fr. 10'000.—

— Betriebskosten: Fr. 40'000.—
Im Betrag enthalten sind Reinigung allgemeiner Flachen inklusive Parkplatze sowie Ab-
gaben und Beitrage. Nicht zu berlcksichtigen sind die Reinigungs-, Versorgungs- und
Entsorgungskosten der FHNW-Raumlichkeiten (erfolgt durch FHNW). Die Reinigungs-
und Unterhaltskosten der Umgebungsflachen Gbernimmt die Gemeinde Windisch.



— Unterhaltskosten: Fr. 650'000.—
Im Betrag enthalten ist der Unterhaltsanteil an gemeinschaftlichen Anlageteilen und Un-
terhalt an Mieterflachen der Fachhochschule. Die grosszyklischen Instandsetzungskosten
werden entsprechend den finanzrechtlichen Bestimmungen dem Grossen Rat unterbrei-
tet.

7.2 Folgeaufwand fiir Finanzierungsgesellschaft

In der Dokumentation Bauprojekt (S. 16) ist der Folgeaufwand Uber die ganze Nutzungsperi-
ode der Finanzierungsgesellschaft dargestellt. Der Gesamtaufwand sinkt von 12,5 Millionen
Franken im ersten Jahr bis auf 7,6 Millionen Franken im letzten Jahr der 25-jahrigen Nut-
zungsdauer. Da die Aufbauphase der Finanzierungsgesellschaft abgeschlossen ist, fallen
dort keine Aufbaukosten mehr an. Es wird deshalb von einem Verwaltungsaufwand von jahr-
lich Fr. 19'000.— ausgegangen, der im Gesamtaufwand enthalten ist.

Der Folgeaufwand kann aufgrund von zwei Faktoren Anderungen erfahren: Einerseits wird
die definitive Abrechnung des Baukredits zu Anpassungen der Investitionskosten fuhren.
Andererseits wird sich die angenommene Verzinsung der Darlehen von 2,72 % verandern.
Der effektive Zinssatz wird jahrlich aufgrund der effektiven Durchschnittsverzinsung der
Schulden des Kantons angepasst.

8. Ertrage
8.1 Mieteinnahmen FHNW

Mit dem Staatsvertrag Uber die Errichtung und Fihrung der Fachhochschule Nordwest-
schweiz vom 27. Oktober 2004 wurden die Rollen der Kantone und der FHNW bei der Be-
schaffung von Raumlichkeiten definiert. Die Fachhochschule tritt als verbindliche Bestellerin
und Mieterin auf. Im Rahmen einer im Staatsvertrag § 35 festgelegten Abnahmegarantie
tragt sie die Verantwortung fur das Raumprogramm und die Finanzierung der Miete. Der
Kanton beschafft die Raumlichkeiten, er kann direkt keinen Einfluss auf die Raumbestellung
nehmen. Die Abnahmegarantie legt fest, dass die FHNW verpflichtet ist, von den Standort-
kantonen in den geplanten Grossprojekten genau festgelegte Flachen zu mieten. Fir den
Aargau sind dies (exklusive CCEM und Sportausbildungszentrum) 24'500 m? HNF (§ 35
Abs. 5a).

Vom Fachhochschulrat der FHNW liegt eine detaillierte Raumbestellung fir den gesamten
Campus inklusive Sportausbildungszentrum vor. Diese umfasst das Raumprogramm, die De-
finition der Raumtypen, die betrieblichen und die baulichen Vorgaben. Die Bestellung wurde
vom Regierungsausschuss der vier Tragerkantone validiert und bildete die Grundlage fur
den Architekturwettbewerb, die Bauprojektplanung und den Grossratsbeschluss vom 3. Juli
2007. Seit letzterem ist das Raumprogramm verschiedentlich optimiert und den Bedurfnissen
der FHNW angepasst worden. Der Umfang des nun zu erwerbenden Raumprogramms der
FHNW stimmt auf <1 % mit der im Staatsvertrag vorgesehenen Flache Uberein.
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Gestutzt auf § 35 Abs. 2 des Staatsvertrages haben die Regierungen der vier Tragerkantone
die Methodik fur die Berechnung der Mietpreise der von der FHNW gemieteten kantonalen
Liegenschaften sowie die Anpassung an die Preisentwicklung festgelegt. Der Mietzins, den
die FHNW fir den Campus-Neubau entrichten muss, richtet sich nicht nach den Investitions-
kosten des Kantons Aargau, sondern beruht auf den kalkulatorischen Richtlinien des Bundes
fur die Bemessung der Bausubventionen, die unter anderem fur die Bauten der FHNW An-
wendung finden. Alle bestellten Radume und Flachen werden in Kategorien eingeteilt und ihr
Wert nach den aktuellen Flachenpauschalen des Bundes kalkuliert. Mit diesem Ansatz wird
erreicht, dass in allen vier Tragerkantonen ein gesamtschweizerisch anerkanntes und trans-
parentes System zur Anwendung gelangt.

Anhand des fir die Ausfliihrung vorgesehenen Raumprogramms kénnen kalkulatorisch der
Anlagewert und die Mietzinszahlung berechnet werden. Der kalkulatorische Anlagewert be-
tragt 180,4 Millionen Franken (inklusive Raumlichkeiten CCEM) und lasst sich damit dem
Kaufpreis des Kantons (185,3 Millionen Franken) gegenuberstellen. Ohne die in Abschnitt
6.5 erwahnten ausserordentlichen Baunebenkosten von 7,56 Millionen Franken unterschrei-
ten die effektiven Baukosten den kalkulatorischen Anlagewert, was wiederum die Erstellung
zu kostengunstigen Bedingungen belegt. Die zukinftige Mietzinszahlung der FHNW betragt
vor Abzug der Bundessubventionen 12,23 Millionen Franken (siehe nachfolgender Ab-
schnitt).

8.2 Bundessubventionen

Gemass Fachhochschulgesetz tragt der Bund einen Drittel der anrechenbaren Investitions-
kosten der Fachhochschulen. Nicht subventionsberechtigt sind die Rdumlichkeiten der Pa-
dagogischen Hochschule, da die Lehrerinnen- und Lehrerbildung in kantonaler Kompetenz
liegt. Die Mietrichtlinie der Tragerkantone der FHNW legt fest, dass die Bundessubventionen
grundsatzlich der FHNW zu Gute kommen mussen. Es handelt sich dabei um einmalige
Baubeitrdge an den Kanton, die dieser — in Form einer Mietzinsreduktion — der FHNW wei-
terzugeben hat. Unter Berlcksichtigung der Subventionsvorgaben des Bundes wird der
Mietvertrag zwischen dem Eigentimer (Kanton) und der FHNW auf eine feste Laufzeit von
20 Jahren und eine optionale Verlangerung von 10 Jahren festgesetzt.

Gemass § 18 Abs. 2 des Gesetzes Uber die wirkungsorientierte Steuerung von Aufgaben
und Finanzen (GAF) wird beim Globalkreditsaldo der bei der Beschlussfassung feststehende
Ertrag in Abzug gebracht. Im vorliegenden Fall stehen die Bundessubventionen zum heuti-
gen Zeitpunkt in ihrer Héhe noch nicht fest.

Die Bundesbeitrage haben fir den Kantonshaushalt zwei Effekte. Mit der Reduktion des
Globalkredits von 189,88 Millionen Franken reduzieren sich auch die Aufwande fur die Fi-
nanzierungsgesellschaft. Andererseits erhalt der Kanton von der FHNW weniger Mietertrage.
Minderaufwand und Minderertrag kompensieren sich somit. Damit kommen die Bundessub-
ventionen vollstandig der FHNW zu Gute. Um diese Reduktion des Globalkredits durch die
Bundessubventionen formal korrekt vornehmen zu kénnen, wird im Antrag zum Globalkredit-
beschluss eine entsprechende Reduktionsklausel eingefugt.
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9. Beitrage der Standortgemeinden Brugg und Windisch

Die Standortgemeinden Brugg und Windisch sowie der Kanton Aargau haben der HRS ihre
Grundstlicke zu einem reduzierten Preis verkauft, der dem Wert vor dem Standortentscheid
des Grossen Rats 2001 und der dadurch verursachten Teuerung entspricht. Fur die Stadt
Brugg und die Gemeinde Windisch stellt dieser reduzierte Verkaufspreis einen indirekten
Standortbeitrag in der Hohe von insgesamt 3,5 Millionen Franken dar, der im Verhaltnis der
Wertquoten zu 80,4 % dem Kanton Aargau zugute kommt (2,81 Millionen Franken). Zuséatz-
lich leisten die beiden Gemeinden aus dem Verkaufserlds einen direkten Standortbeitrag in
der Hohe von je 1,01 Millionen Franken.

10. Alternative zum Kauf

Die Alternative zum Kauf stellt die Weiterfihrung und Anpassung der bisherigen Investoren-
I6sung dar. Aufgrund der aktuellen, durch die Finanzkrise hervorgerufenen Entwicklung auf
dem Kapitalmarkt ist die bisher vorgesehene Kredit gebende Bank aus Deutschland nicht
mehr in der Lage, die im Jahr 2007 angebotenen Konditionen aufrechtzuerhalten. Die HRS
hat dementsprechend neue Angebote auf dem Kapitalmarkt eingeholt. Diese Offerten fihren
zu einer Anpassung des bisherigen Zinsniveaus.

Allen Offerten sind, anstatt kurz- und mittelfristiger Angebote, nur noch Laufzeiten tber die
gesamte Dauer des Mietvertrags gemeinsam. Ebenso sind ein Eigenkapitalanteil des Kan-
tons und eine teilweise Anpassung des Aufwands an die Teuerung notwendig. Dies fuhrt zu
einer deutlich héheren langjahrigen Zinsbelastung von ca. 4,5%.

Fir den vom Grossen Rat 2007 beschlossenen Kleinkredit wirde dies zu folgenden Konse-
quenzen fuhren:

Wegfall Zinsanpassungsklausel:

Neu wird ein fester Zinssatz offeriert, die vom Grossen Rat beschlossene Zinsanpassungs-
klausel musste deshalb aufgehoben werden. Damit entgingen dem Kanton die Chancen, von
tieferen Zinssatzen zu profitieren; umgekehrt misste er das Risiko von hohen Zinssatzen
nicht mehr tragen.

Neue Teuerungsanpassungsklausel:
Neu musste fir den Aufwand des Kleinkredits eine Teuerungsanpassungsklausel beschlos-
sen werden.

Hoherverschuldungsbeschluss fir Darlehen des Kantons:

Die der HRS gewahrten Darlehen (siehe Abschnitt 3.4) missten auf die Dauer des Mietver-
trages verlangert werden, wofir ein Héherverschuldungsbeschluss des Grossen Rats not-
wendig ware.
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Eigenleistungen

Im vom Grossen Rat beschlossenen Kleinkredit waren Eigenleistungen vorgesehen. Die Ho-
he der Eigenleistungen (Reduktion des Personalaufwands, gleichbleibender Sachaufwand)
ware zu aktualisieren und im Kleinkredit zu bericksichtigen.

Zusammenfassend wuirde dies dazu flhren, dass die fiir den Kanton vorteilhaften Konditio-
nen des bisherigen Kleinkredits nicht mehr eingehalten werden kdnnen. Im Gegensatz dazu
betragt die Ersparnis bei einem Kauf — ohne Berticksichtigung der Risiken — je nach Zins-
entwicklung zwischen 2 und 4 Millionen Franken pro Jahr. Der Kauf bietet somit fir den Kan-
ton Vorteile, die er sich nicht entgehen lassen sollte. Auch der Kanton muss in seiner Rolle
als Eigentimer neben seinen Refinanzierungskosten, die er mit einem AAA-Rating vorteilhaft
sicherstellen kann, Risikokomponenten fir Leerstand, Bauschaden etc. mit einberechnen.

11. Anhoérungsergebnis

Da der Beschluss des Grossen Rats dem fakultativen Referendum unterliegt, war gemass
§ 66 Abs. 2 KV eine Anhérung durchzufihren

11.1 Generelles Meinungsbild

Die Auswertung der Anhorungseingaben zeigt, dass der vom Regierungsrat vorgeschlagene
Erwerb der FHNW-Raumlichkeiten im Campus-Neubau und die Abwicklung tber die Finan-
zierungsgesellschaft Immobilien FHNW auf breite Zustimmung stossen. In den Eingaben fin-
det die erst nach Bauabschluss vorgesehene Eigentumsiubertragung explizite Zustimmung
(CVP, EVP, FDP). Die durch diese Ubernahme entstehenden Risiken halten sich dank eines
langfristig gesicherten Mietvertrages und den daraus resultierenden Mietzahlungen in ver-
tretbaren Grenzen (FDP, CVP). Die SP weist darauf hin, dass das Bauvorhaben einem
nachgewiesenen Bedurfnis der FHNW entspricht und zudem den Kanton Aargau als Stand-
ort in der Bildungslandschaft wesentlich aufwertet. Die SVP macht geltend, dass sie bereits
anlasslich der Verabschiedung der Mietbotschaft 2007 darauf hingewiesen habe, dass ein
Kauf der Gebaulichkeiten gunstiger zu stehen komme. Auch die SP hebt hervor, dass die im
Grossen Rat verbreitete Skepsis gegenuber einer Mietldsung mittlerweile bestatigt wurde.

11.2 Stellungnahme des Regierungsrats

Der Regierungsrat stellt eine breite Zustimmung fest, die Vernehmlassungspartner kénnen
dem Vorgehen des Regierungsrats folgen. Zu den wahrend der Anhdrung eingegangenen
Vorbehalten nimmt der Regierungsrat nachfolgend Stellung.

Der Kanton hat sich bereits bei der Unterzeichnung der Vereinbarung Gber die Projektfinan-
zierung im Jahr 2007 das Recht gesichert, bei Nutzungsbeginn die Hochschulflachen kauf-
lich zu erwerben, falls gewichtige Griinde dafiir sprechen. Fir den Regierungsrat handelt es
sich deshalb beim beantragten Erwerb nicht um einen "Uberraschenden Sinneswandel"
(BDP): Die Krise auf den Finanzmarkten hat zu veranderten Finanzierungsbedingungen ge-
fuhrt, weswegen der Regierungsrat entschieden hat, dem Grossen Rat den Erwerb zu Nut-
zungsbeginn zum jetzigen Zeitpunkt zu unterbreiten.
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Die SVP zeigt sich kritisch gegeniber den Modalitaten der Abwicklung tber die Finanzie-
rungsgesellschaft Immobilien FHNW. Der Grosse Rat hat bereits bei zwei Bauprojekten
(Klosterzelg 2 und Sportausbildungszentrum Mdulimatt) mit grossem Mehr die Modalitaten der
Abwicklung Uber die Finanzierungsgesellschaft beschlossen, weswegen der Regierungsrat
auch beim vorliegenden neuen Projekt im Sinne der Kontinuitat auf den bereits gefallten Par-
lamentsbeschlissen basieren und diese weiterfihren will. Es liegen keine Grinde vor, die
ein Abweichen notwendig machen.

In zwei Eingaben wird auf die im Vergleich zum Neubauprojekt Olten héheren Flachenkenn-
werte hingewiesen und demzufolge Einsparpotential geortet (SVP, SIA). Aus Sicht des Re-
gierungsrats ist das Projekt in Brugg-Windisch kompakt, wirtschaftlich und flexibel nutzbar
geplant. Er weist darauf hin, dass die Flachenkennwerte in Brugg-Windisch auf einem ver-
traglich vereinbarten Kostendach beruhen und deshalb nicht Uberschritten werden, wahrend
in Olten ein Kostenvoranschlag von +/- 10 % die Berechnungsbasis bildet. Kosteneinsparun-
gen verspricht sich der Regierungsrat von der vereinbarten Erfolgsbeteiligung an den Min-
derkosten. Dagegen sieht er bei der Materialisierung ein vergleichsweise geringes Einspar-
potential: Mit dem Ziel, die Raumstandards aller Neubauprojekte gemeinsam festzulegen
und eine einheitliche Hochschulkultur zu férdern, haben die Tragerkantone zusammen mit
der FHNW den minimalen Ausbaustandard bezlglich Bau, Haustechnik und Ausstattung
festgehalten. Der Regierungsrat setzt sich daflr ein, dass dieser Ausbaustandard vierkanto-
nal umgesetzt werden kann und keine — wie in Eingaben (SP, vpod) beflrchtet — "unsachlich
geflhrten Diskussionen Gber Bau- und Ausbaustandard" geflhrt werden.

Die regierungsratliche Begriindung zum Verzicht auf eine Realisierung in Minergie-P wird in
der Anhdrung als nachvollziehbar bewertet wird; indes wird Bedauern geaussert, dass die 6f-
fentliche Hand in energetischer Sicht keine Vorreiterrolle wahrnimmt (SIA, SP, vpod). In An-
erkennung seiner Vorbildfunktion hat der Regierungsrat Ende April 2010 eine strategische
Neuausrichtung hin zu einer 2'000-Watt-Gesellschaft beschlossen. Bauvorhaben des Kan-
tons Aargau sind fortan in den Standards Minergie-P-Eco (fur Neubauten) und Minergie-Eco
(fir Sanierungen) umzusetzen. Eine nachtragliche Umplanung des baureifen Campus-
Projekts auf Minergie-P Standard hatte hingegen weitreichende finanzielle und bauliche
Konsequenzen zur Folge gehabt (siehe Projektdokumentation S. 14f).

Der Regierungsrat ist in der vorliegenden Botschaft (Kapitel 7) auf das Anliegen eingegan-
gen, die terminlichen und finanziellen Konsequenzen der Projektverzégerung auszuweisen
(SVP).

Eine Einzeleingabe fordert den Verzicht auf eine kantonale Standortkonzentration in Brugg-
Windisch. Ein solcher Verzicht widersprache dem Beschluss des Grossen Rats aus dem
Jahr 2001, samtliche kantonalen Fachhochschuleinrichtungen zugunsten eines Campus in
Brugg-Windisch zu konzentrieren (GRB Nr. 2001-0352). Dieser Grundsatzentscheid wurde
durch den Grossen Rat in der Folge 2005 (Staatsvertrag mit Abnahmegarantie fur die Tra-
gerkantone, GRB Nr. 2005-2403) und 2007 (Mietkredit fir den Campus-Neubau, GRB

Nr. 2007-1192) bekraftigt. Die Standortkonzentration der Hochschulen fur Technik, Wirt-
schaft und Padagogik, im Verbund mit einer renommierten Forschungsabteilung des Paul-
Scherrer-Instituts, ist fur den Regierungsrat von grosser Bedeutung. Ein hochschulgerecht
konzipiertes Areal mit massgeschneiderten Infrastrukturprojekten starkt nicht nur die Fach-



-24 -

hochschule Nordwestschweiz, sondern auch den Kanton Aargau, der in seiner Rolle als
Hochschulkanton tber einen ausgewiesenen Standortvorteil verfigen wird.

Zum Antrag:

Der Beschluss geméss Ziffer 1 untersteht dem fakultativen Referendum geméss § 63
Abs. 1 lit. d der Kantonsverfassung, sofern ihm die absolute Mehrheit der Mitglieder des
Grossen Rats zustimmt.

Erreicht die Abstimmung nicht 71 befiirwortende Stimmen, ist die Vorlage abgelehnt (§ 20
Abs. 4 GAF).

Wird das Behérdenreferendum geméss § 62 Abs. 1 lit. e der Kantonsverfassung ergriffen,
findet eine Volksabstimmung statt.

Antrag:

Fir den Erwerb des Campus-Neubaus der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW) in
Brugg-Windisch (inklusive Kompetenzzentrum fir Energie und Mobilitat [CCEM]) ab Nut-
zungsbeginn wird ein Grosskredit fur einen einmaligen Nettoaufwand von 189,88 Millionen
Franken beschlossen. Der Grosskredit reduziert sich um die erhaltenen Bundesbeitrage.

2.

Der Bauaufwand von 186,46 Millionen Franken (inklusive Anteil MwSt. 8,0%) als Teil des
Grosskredits passt sich an die baukostenindexbedingten Mehr- oder Minderaufwande an
(Schweizerischer Baupreisindex, Teilindex Hochbau Schweiz vom 1. Oktober 2009,
123,0 Punkte).

3.

Der Zinsaufwand von 3,42 Millionen Franken flr den Baukredit als Teil des Grosskredits
passt sich an den effektiven Zinsaufwand des Kantons und an den Zahlungsplan an.

4.

Der Erwerb wird Uber die kantonale Finanzierungsgesellschaft Immobilien FHNW mit einer
Abschreibungsdauer von 25 Jahren vorgenommen.
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5.

Der Regierungsrat wird ermachtigt, bis zum Betrag von 189,88 Millionen Franken fremde
Gelder fur die Finanzierung des Vorhabens aufzunehmen. Dieser Betrag passt sich an die
Anpassungsklauseln gemass Antrag 2 und 3 an. Der Beschluss untersteht dem fakultativen
Referendum nach § 63 Abs. 1 lit. e der Kantonsverfassung. Die Staatskanzlei wird mit der
Publikation im Amtsblatt beauftragt.

6.

Der vom Grossen Rat bewilligte Kleinkredit vom 3. Juli 2007 (GRB Nr. 2007-1192) wird
durch den Grosskredit gemass Antrag 1 abgeldst.

7.

Fir die Planungsarbeiten des Kantons des Projekts Campus-Neubau wird ein Kleinkredit fir
einen einmaligen Nettoaufwand von 3,20 Millionen Franken beschlossen.

8.

Der vom Grossen Rat bewilligte jahrliche wiederkehrende Kleinkredit vom 25. Oktober 2005
zugunsten des CCEM (GRB Nr. 2005-0297) wird durch den Grosskredit gemass Antrag 1
abgel6st.

Aarau, 26. Mai 2010

IM NAMEN DES REGIERUNGSRATS

Landammann: Staatsschreiber:
Peter C. Beyeler Dr. Peter Grunenfelder
Beilage:

— Dokumentation Bauprojekt



	2. Handlungsbedarf und Vorgehen
	3. Projektbeschrieb des Campus-Neubaus
	4. Investitionskosten
	5. Auswirkungen der Projektverzögerung auf Termine und Kosten
	6. Abwicklung der Finanzierung über die Finanzierungsgesellschaft Immobilien Fachhochschule Nordwestschweiz (FGI FHNW AG)
	7. Folgekosten
	8. Erträge
	9. Beiträge der Standortgemeinden Brugg und Windisch
	10. Alternative zum Kauf
	11. Anhörungsergebnis

